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Deutſchland. d 

Berlin, 1. Nobbr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts⸗Rath a. D. und Bürgermeiſter Müller zu Cöslin den Rothen 
Abdler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem praltiſchen Zeg Kreis⸗ 
pbyſttus Dr. Risler zu Ploen, dem Gymnaſial Oberlehrer a. D. Dr. Hoch 

u Münftereifel im Kreiſe Rheinbach, dem Gymnaſial-Oberlebrer a. D. Dr. 
biequen zu Bonn, bisher zu Münstereifel, dem Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. 
und Bürgermeister Tappen zu Goslar und dem Oberförſter a. D. Lange 
daſelbſt, bisher zu Sievershauſen am Solling, den Rothen Aoler-Orden 
vierter Klaſſe; dem Kreisgerichts⸗Director, Geheimen Juſtiz⸗Ralb v. Michels 
u Soeſt den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem Weinbergs⸗ 
Lë nd Ziegeleiarbeiter Auguft Ebert zu Senftenberg im Kreiſe Calau, 
dem Molergebilten Georg Reichert zu Soldin, dem Bauerwirth Friedrich 
Stuck, dem Bauerſohn Friedrich Büttner und dem Bauerſohn Auauſt 
Büttner, letztere Drei zu Niewiſch im Kreiſe Lübben, die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen. 3 
Se. Majeftät der König bat dem Lehrer Engel zu Niederſulzbach im 
Bezirk Unter⸗Elſaß den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieben. 
Se. Majehät der König hat den Regierungs⸗Ratbh Mersmann zu 
Stein zum Ober⸗Regierungs⸗Ralb, den Negierungs⸗Aſſeſor Victor von 
Tepper⸗Laski zum Landrath des Kreiſes Schlochau, den bisherigen 
Appellations⸗Gerichts⸗Rath von Laſſow zu Bromberg zum Militar⸗Inten⸗ 
damur⸗Ralb, den bisherigen außerordentlichen Profeſſor an der Univerfität 
u Bonn Dr. Theodor Zincke zum ordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
opbiihen Facultät der Univerfität zu Marburg, und den Oberlebrer am 
äragngium des Kloſters U. L. Fr. in Magdeburg, Profeſſor Dr. Alfred 
berhard, zum Director des Öymnafiums in Duisburg ernannt; dem 
Kreisgerichts Director Krausbaar in Marburg den Charakter als Geheimer 
Juli Rath, ſowie dem Gerichtskaſſen⸗ und Depoſital⸗Rendanten Kuß dei 
dem Commerz und Admiralitäts⸗Collegium zu Königsberg i. Pr. den Cha- 
ralter als Rechnunes Rath verliehen; und der Wahl des Oberlehrers Dr. 
Schulze bei der Realſchule in Harburg zum Director derſelben Anſtalt die 
Beſtätigung ertheilt. ; 

Der Militär⸗Intendantur⸗Rath v. Loſſow ift der Intendantur II. Armee⸗ 
Corps überwieſen worden. — Der eee e v. Helmolt zu 
Danzig iſt an die Provinzial⸗Steuerdirection zu Münſter verſetzt und dem 
Obe, hegierungs⸗Rath Mersmann die Stelle des Ober⸗Regierungs⸗Ratbes 
bei der Provinzial⸗Steuerdirection BP Danzig übertragen. Dem Ober⸗Zoll⸗ 
Inſpector Regierungs- Aſſeſſor Trieſt zu Cleve iſt die Stelle eines Mitgliedes 
der Provinzial⸗Steuerdirection zu Stettin übertragen worden. — Der bis⸗ 
berine Gymnaſſallehrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector Dr. Gregor 
Rbode in Falkenberg und der bisberige Semmarlehrer und commiſſariſche 
Kreis Schulinſpector Nicolaus Paſtuszyk in Lublinitz find zu Kreis ⸗Schul⸗ 
inſpectoren im Regierungsbezirk Oppeln; die bisherigen commiſſariſchen Kreis ⸗ 
Schulinſpectocen Bernbard Zumloh in Dortmund, Hermann Schräder in 
Olpe und Joſeph Schurholz in Brilon zu Kreis⸗Schulinſpectoren im Me 

ierungsbezirk Arnsberg ernannt worden. 


Der ordentliche Seminarlehrer Jonas zu Exin iſt in gleicher Eigenſchaft an 

das Schullehrer⸗Seminar zu Oppeln verſetzt worden. y 
Berlin, 1. Nobbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute im Beiſein Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt 
von Würtemberg und des Stadt⸗Commandanten. Generals v. Neu: 
mann, milnäriſche Meldungen und ſpäter den Vortrag des Geheimen 
Cabinets⸗Raths v. Wilmowski entgegen. P 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich vorgeſtern Nachmittags mit dem Zuge um 4% Uhr von 


Potsdam nach Berlin, ſtattete Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige Ze 95 


einen Beſuch ab und kehrte Abends 7% Uhr nach dem Neuen 
Palais zurück. (Reichs⸗Anz.) 


Gewinn -Liſte der 4. Klaſſe 152. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
Nach ch Bericht arm g = wt olger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 
Mur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
` mp Parantheſe ew ole? 
wel, der beute beenbigien Ziehung folgende Nummern gezogen 
62 89 (600) 
3000) 244 92 98 807 


495 506 17 2565 6 20: 
11 22.53 64 235 374 61 767 2021 76 an 


481 520 23 641 56 64 93 706 


70 (300) 
619 82 91 736 ( 
33 


7 
811 15 (3000) 93 (1500 


2 24 ( 
) 29 31 53 81 (300) 8 
430 51 508 (1500) 637 


20 87 927 48 68 12,017 32 38 
9% 751 81 884 915 47 54 13,001 10 
322 56 463(3000). 676 8o(1500) 87 707 

70 75(1500 2 48 S 


102 23 
32 64 75 89 91 
412 (300) 50 
1 220 67 9 
50 246 (3000 99300) 312 87 60 88 
(800) (1500) 80 17,026 43 81 15, 
514 32 58 69 72 613 14(300) E 


88 
5 80 511 16 


Si 


EA 


Si 


— 


925 26 (600 

33.70 

‚21,053 161 (300) 255 71 
56 61 96 806 73 526 22 


676 705 
541 73 745 
302 42 


62 820 
(1500) 72 (300) 349 453 


( 
26,022 (300) 72 202 39 


500) 75 60 32,00 
8555 e 27 60 

1 e 
221 60 80.91 (300) 4000 a 9870 71 
96 954 (1500) 


65 458 74 75 3 78, 303 (300) 28 35 (400 


7 1500) 4 
29 39 45 (8000) 2 82 572 619 45 52 94 


(200) 25 (600) 36,004 51 86 124 201 (300) 320 29 401 (300) 10 


reslauer 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


5 Am Gymnaſium in Marienwerder 8 
iſt der ordentliche Lehrer Guſtav Hennig zum Oberlehrer befördert worden. 9 
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Expedition: Herrenfirafe Nr. 20. Außerdem 3 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche 
einmal, an den übrigen FCagen zw 


‚Dinstag, ben 2, November 1875. 
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verſchiedenen Grenzen der preußiſchen Staatsverwaltung zuzuwenden. 
— Nach dem jetzt dem Bundesrath vorliegenden Etat für die Ver⸗ 
waltung der kaiſerlichen Marine auf das Jahr 1876 betragen die 
Einnahmen dieſes Verwaltungszweiges 203,530 M., die fortdauernden 
Ausgaben 21,016,170 M. und die einmaligen Ausgaben 27,742,500 
Mark. Von letzteren werden jedoch 17,742,500 M. durch die am 
Schluſſe des Jahres 1875 verbleibenden Beſtände an Etatsmitteln zu 
einmaligen Ausgaben, ſoweit dieſelben im Jahre 1876 entbehrlich ſind, 
gedeckt, ſo daß nur 10,000,000 M. aufzubringen ſind. — Der Etat 
des Reichskanzleramts beziffert die Einnahmen auf 9680 M., die fort⸗ 
dauernden Ausgaben auf 4,100,560 M. und die einmaligen Ausgaben 
auf 2,018,830 M. Angehängt ſind dieſem Etat eine Reihe von 
Denkſchriften. 

Wie der „Reichs⸗Anz.“ vernimmt, ſind bei Gelegenheit des Be⸗ 
ſuches Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in Mailand die ent⸗ 
ſprechenden Einleitungen verabredet worden, um den zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien beſtehenden engen Beziehungen durch Erhebung der 
beiderſeitigen Geſandtſchaften zum Range von Botſchaften beſon⸗ 
deren Ausdruck zu geben. — Das Deutſche Reich würde demnach 
künftig in Rom, wie bisher ſchon in Petersburg, Wien, London, Paris 
und Konſtantinopel durch einen Botſchafter vertreten werden. 


alien. 

Nom, 28. Oetbr. [Zu der Fürſtenbegegnung in Mai⸗ 
land] bemerkt ein hieſiger Correſpondent der „A. 3. nachträglich 
noch Folgendes über einige Urtheile des Deutſchen Kaiſers und 
des Feldmarſchall Moltke: 

„Bei aller Anerkennung der beiden hohen militäriſchen Autoritäten — 
bekannt iſt das Wort des Kaiſers: „chaque nation a son type; vous avez 
le type dégags il faut y tenir et le conserver“ — bei aller Anerkennung 
floß doch eine Bemerkung ein, die wahrlich nicht fo bob genommen zu 
werden brauchte, und die im Grunde nur ein äußerliches Detail betraf. Der 
Kriegsminiſter hat nämlich, wohl der lieben Sparſamkeit wegen, alle Uni⸗ 
formverſchiedenheiten der Regimenter abgeſchafft, und Feldmarſchall Molike 
ſoll ſoſort — man meint rond — geäußert haben: „mais, c'est toujours 
le meme régiment qui defile,“ obgleich er ſelbſt mit feinem Feldherrn⸗ 
blick ſofort die Truppenzahl richtig auf 16,500 (es waren 16,800!) geſchätzt 
hatte. Kaiſer Wilhelm ſoll noch explicirter geweſen ſein. Jener Mißgrift 
iſt natürlich bei der Reiterei viel empfindlicher als bei dem Fußvolk. „Wie 
2 ſoll ein Offizier feine Leute wieder ſammeln nach einer Charge, wo alles 

1 und drüter gebt, Koll der Kaiſer dem General Ricotti bemerkt 
aben; und das Wort wurde natürlich gleich überall hin colportirt.“ , 2 

[Garibaldi] if am 27. d. M. Nachmittags, von Civitavecchia 
kommend, in Rom wieder angelangt. Der Bürgermeiſter nahm den 
General am Bahnhof in Empfang und begleitete ihn nach der Villa 

P Garibaldi's W nter. m⸗ 
gerichtet worden iſt, nachdem er ſie gleich nach ag 
ments verlaſſen hatte. 

[Der Bürgermeiſter von Rom an Garibaldi] D 
„ Dtritto“ veröffentlicht das Schreiben, welches der Bürgermeiſter von 
Rom an General Garibaldi richtete, als er ihm vor einigen Tagen 
73 die goldene Medaille, welche der Gemeinderath der ewigen Stadt zu 

Ehren des Generals prägen ließ, überſendet hat. Wir entnehmen 
demſelben folgende Stellen. Nach der Einleitung, in welcher der j 
Bürgermeiſter des Widerſtandes erwähnt, den Garibaldi 1849 den 
Rom belagernden Franzoſen gegenüber entfaltet hat, heißt es: 

„Die Dankbarkeit hat in den Seelen unſer Aller das Andenken an jene 
Thaten eingeprägt, die Sie ſo ſehr ehren, und der Gemeinderath, wiſſend, 
daß Sie beſchloſſen haben, in Rom "ie Wohnſitz aufzuſchlagen, genehmigte 
in der Sitzung vom 12. Februar 1875 den Beſchluß der Giunta S 
die bei Gelegenheit Ihrer Rückkehr befohlen hat, daß auf Koſten der Gemeinde 
eine goldene Medaille geprägt werde, zum ewigen Andenken an Alles das, 
was Sie zum Vortheile der ewigen Stadt im Jahre 1849 geleiſtet haben.“ 

Der Schluß des Schreibens lautet dann: „Indem Sie dieſes Ge⸗ 
ſchenk behalten, möge Sie der Gedanke ſtärken, daß das Andenken, 
das Sie den Römern ließen, ein Monument iſt, welches das Gold 
und die Bronce überdauert, die ſie durch mich Ihnen überſenden. 
Der Bürgermeiſter P. Venturi.“ 


Frankreich. 

O Paris, 31. October. [Die Einrichtung der katholi⸗ 
ſchen Univerfitäten. — Parlamentariſches. — Rouhers 
Rede in Baſtia. — Vorlagen für die Nationalverfamm: 
lung. — Der Unterrichtsminiſter. — Mac Mahon.] Die 
Biſchöfe gehen bei Einrichtung ihrer Univerfitäten nicht überall ganz 
in derſelben Weiſe vor. Während z. B. in Angers und Toulouſe die 
katholiſchen Univerſitäten geſchloſſene Anſtalten bilden werden, deren 
Schüler ſowohl als Lehrer der katholiſchen Kirche angehören und ſtreng 
ihre Vorſchriften befolgen müſſen (gleichviel ob die Zöglinge in der 
Anſtalt ſelber einkaſernirt ſind oder außerhalb der Schule in wohl⸗ 
überwachten Häuſern wohnen), während alſo in Toulouſe und Angers, 
keineswegs von der Tagesordnung der Diplomatie abgeſetzt iſt. An⸗ ſagen wir, die künftigen Soldaten der Kirche gewiſſermaßen in der 
dererſeits aber iſt Gewicht darauf zu legen, daß das Organ der Familie auferzogen werden, wodurch der Clerns natürlich auf die Mög- 
ruſſiſchen Regierung feine Betrachtungen vor allen Dingen durch die lichkeit verzichtet, unter den jungen Leuten anderer Religlonsbekenntniſſe 
Erklärung einleitet, daß die Löſung der Schwierigkeiten, welche die Proſelyten zu machen, wird in Von und in Paris das Soſtem der 
Balkaninſel darbietet, nicht durch einſeitige Eingriffe, ſondern durch] Oeffentlichkeit zur Anwendung gebracht. Man hat darin einen Beweis 
gemeinſame Verſtändigung der für die Erhaltung des Friedens auf⸗ für einen Mangel an Einverſtändniß in der ultramontanen Partei 
richtig arbeitenden Großmächte angeſtrebt werden fol. Es handelt ſehen wollen; in der That aber paſſen die Gründer der katholiſchen 
ſich darum, die von der Pforte zugeſagten Reformen zu unterſlützen Univerfitäten ihre Einrichtungen nur den localen Bedürfniſſen und 
Umſtänden an. Eine Ueberwachung der Studenten und ihrer Haus⸗ 
wirthe, wie fie in Angers möglich iſt, wäre in Paris ſchwer ansführ⸗ 
bar. Nach und nach wird man indeß auch hierin das Mögliche zu 
leiſten ſuchen. Was die Zulaſſung andersgläubiger Studenten betrifft, 
ſo hat es damit nicht viel auf ſich, ſo lange für die unbeſtreitbare 
Rechtgläubigkeit der Profeſſoren geſorgt wird. Das Programm der 
katholiſchen Rechtsfacultät in Lyon beſagt ausdrücklich: „Die Unter⸗ 
werfung unter den h. Stuhl und die Biſchöfe, wie unter alle Leh⸗ 
ren der katholiſchen, apoſtoliſchen und roͤmiſchen Kirche iſt das Grund⸗ 
geſetz der Facultät. Kein Profeſſor wird in ihren Schooß zugelaſſen, 
wenn er nicht im voraus dieſem Princip beigetreten iſt.“ Mit andern 
Worten alſo, wie die „Republique françaiſe“ heute bemerkt, wüſſen 
dieſe Rechtsprofeſſoren die Peſtilenz der bürgerlichen Geſellſchaft be 
kämpfen; fie müſſen ihre Schüler in der Verachtung der franzöſiſchen 
Geſetze, die aus dem Wahnſinn der Revolution hervorgegangen ſind, 
unterweiſen; fie müflen die Rede: und die Preßfreiheit bekämpfen; fie 
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O Berlin, 1. November. [Die orientaliſche Frage. — 
Die Ausſtellung in Brüſſel. — Etats.] Aus dem zuerſt 
durch den Telegraphen bekannt gewordenen Artikel des ruſſiſchen „Re ⸗ 


ſondern in elner für die Türkei ſelbſt und für Europa beruhigen⸗ 
en Weiſe zur Verwirklichung gelangen. Wenn die Nach⸗ 
richt der „Times“ ſich beſtätigt, daß nach den übereinſtimmen⸗ 
den Anſichten der Conſuln der Großmächte die Pforte nicht 
im Stande ſei, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Ruhe in 
den inſurgirten Landestheilen wieder herzuſtellen, fo würde allerdings 
ſchon durch dieſe Thatſache eine Mitwirkung Europas angezeigt er: 
ſcheinen. Nach der bisherigen Haltung aller Mächte und nach der ſo 
zuverſichtlichen Erklärung vollauf berechtigt, daß das bisherige gute Ein⸗ 
vernehmen der Großmächte in Bezug auf die orientaliſchen Zuſtände 
auch bei der weiteren Entwickelung der Dinge ſich nachhaltig erweiſen 
wird. — Für die internationale Ausſtellung, welche im Mai k. J. in 
Brüſſel ſtattfinden It, hat Ga bekanntlich in allen Regionen eine 
lebhafte Theilnahme kundgegeben. Wie verlautet, liegt es in 
der Abſicht der leitenden Staatsbehötden, nicht blos die Thätig⸗ 
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/ d Nnüffen lehren, daß in allen Volksſchulen die religlöſe Doctrin die Frankreich und England ſich noch fern. Doch auch hler, fo fuhr der 
eerſte Stelle einnehmen muß in Allem, was die Erziehung und den Redner fort, und insbeſondere in England, gewinnt die Ueberzeugung 
; Unterricht angeht und daß die anderen Kenntniſſe, welche der Jugend immer mehr Boden und wird bald allgemein verbreitet fein, daß der 
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armes Land wie Deutſchland ſei und immer fein müſſe, ſich erlaubt 


Generals Auguet; die erſte Brigade (Barcelona) führt General Villa 


Carliſtenarmee beſpricht. 


Depeſche aus Huesca vom 26. hat General Delatre, einer 700 Mann 


fitäts⸗Examina, das jetzt allenthalben in den bedeutenden Städten des 


Grundſätze von Deutſchland aus über Dänemark, Schweden und Ruf: 
land ſich verbreitet und in letzter Zeit auch in Italien Eingang ge: 


Grundbedingung des nationalen Lebens zu betrachten anfange, hielten 


gegeben werden, nur als eine Zuthat zu betrachten ſind (ſo der Brief 
Pius IX. an den Erzbdiſchof von Freiburg, 1864); fie müſſen lehren, 
daß die Cioilehe null und nichtig, und nicht einmals als ein Contract 
zu betrachten iſt ꝛc. ꝛe. Und dieſem Programm zum Trotz geben die „Debats“ 
der Lyoner Univerſttät entſchieden den Vorzug vor derjenigen von Angers, 
blos weil die letztere viel ſtrengere disciplinariſche Regeln hat. 
Es heißt das wirklich, ſich mit Wenigem degnügen. — In den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich heute nur mit der Verſammlung 
der Linken, die auf dieſen Nachmittag berufen iſt und worin die Re⸗ 
publikaner ihren Plan für die Seſſion feſtſtellen wollen, ſoweit ſich 
unter den jetzigen Umſtänden ein Plan feſtſtellen läßt. Die Haupt⸗ 
frage bleibt die, ob Buffet über ſeine Politik interpellirt werden ſoll. 
Wie gemeldet, iſt die Wahrſcheinlichkeit durchaus für eine Verneinung 
der Frage. Jules Simon, welcher den Vorſitz führt, wird, wie es 
heißt, eine große Rede halten. — Mit den Reden und Manifeſten 
nimmt es noch kein Ende. „L Ordre“ bringt Rouher's Rede von 
Baſtia, worin hauptſächlich von der commerziellen Reform die Rede 
iſt. Nebenbei ſchlägt aber der Ex⸗Vicekaiſer mit größerem Pathos als 
je auf die Republik los und macht ſich über Thiers und ſeine „lieben 
Studien“ luſtig. Heute iſt Rouher in ſeiner auvergnatiſchen Heimath 
angelangt und in Clermont will er ſich noch einmal hören laſſen. — 
Buffet drängt zur Eile. Am Donnerstag tritt die Kammer zuſam⸗ 
men, und ſchon für den nächſten Montag wird der Vicepräſident des 
Conſeils die Discuffion über das Wahlgeſetz verlangen. Die offiziöͤſe 
„Agence Havas“ zeigt an, daß die Regierung die Abſicht hat, ein 
Preßgeſetz vorzulegen, giebt aber zu verſtehen, daß bis zu deſſen Nieder⸗ 
legung noch eine Weile vergehen dürfte. — Der Unterrichtsminiſter 
Wallon iſt geſtern nach Orleans abgereiſt, um in dem von Dupanloup 
angeregten Prozeſſe behufs Seligſprechung der Jungfrau von Orleans 
Zeugniß abzulegen. Man hat ihn zu Rathe gezogen, weil er als 
der Verfaſſer eines Buches über Johanna d'Arc einige Kenntniß der 
Materie beſitzt. Hoffen wir, daß ſein Zeugniß dazu beitragen wird, 
den Kalender um eine Heilige zu bereichern. — Mae Mahon iſt heute 
früh nach Ferrières gereiſt, wo Rothſchild eine große Jagd veran⸗ 
ſtaltet hat. i e 
Spanien. 

Madrid, 28. Oct. [Militairiſches. — Dorregaray.] Von 
der letzten Aushebung ſind jetzt 45,259 Mann der Armee eingereiht. 
Die eingezahlten Loskaufſummen belaufen ſich auf 50 Millionen Realen. 


Nach amtlichen Berichten werden die Carliſten in Catalonien von vier 


Divifionen Regierungstruppen, von denen eine die Grenze zwiſchen 
Catalonien und Aragonien bewacht, eifrigſt verfolgt. General Queſada 
hat in Murgula, Provinz Alava, die carliſtiſchen Telegraphenlinien, 
ſowie die Batterien und Schanzgräben zerſtört, welche die Carliſten 
fliehend verlaſſen hatten. Er hat jetzt die Höhen beſetzt, welche Sa: 
linas an der Straße von Vitoria nach Vergara beherrſchen. Ein 
Gerücht will wiſſen, daß Dorregaray auf Don Carlos' Befehl erſchoſſen 
worden ſei; doch fehlt die amtliche Beſtätigung. 

[Meber die carliſtiſche Armee] ſchreibt man der „K. Ztg.“: 
Die Welt wird ſich wundern, jetzt noch von einer großen Carliſten⸗ 
armee in Catalonien zu hören. Aber in einer Depeſche vom 25. d. 


zählt das carliſtiſche Erfindungsbureau in Toloſa ein Heer von 15,600 


Mann für jenen Bezirk zuſammen. „General Saballs“, ſo lautet die 
Mittheilung, „iſt hier angekommen, um Weiſungen über die Reorganifa: 
tion der carliſtiſchen Streitkräfte in Catalonien einzuholen. In ſeinem 


amtlichen Bericht giebt der General folgende Aufftellung der catalo⸗] La 


niſchen Armee: Die erſte Divifion beſteht aus 5700 Mann Infan⸗ 
terie, 400 Mann Cavallerie und 8 Kanonen, unter dem Befehle des 


de Prat, die zweite (Gerona) General Miret. Die zweite Diviſion 
zäblt 4850 Mann Infanterie, 200 Mann Cavallerie und 6 Kanonen, 
unter dem Befehle des Generals Caſtells; die erſte Brigade (Lerida) 
führt General Triſtany, die zweite (Tarragona) General Baſſa. 
Jede Brigade umfaßt ſechs Bataillone. Das Ingenieur⸗Corps 
zählt 300, das Corps der Guiden 700 Mann, die nicht 
einem Brigade⸗Verband einverleibten Truppen belaufen ſich auf 3500 
Mann.“ Ganz anders drückt ſich natürlich die amtliche Zeitung 
in Madrid aus, welche zufällig zu gleicher Zeit die cataloniſche 
In ihrer Nummer vom 27. d. ſagt ſie: „Die 
Entmuthigung unter den Carliſten in Calalonien wächſt immer mehr. 
Ein Carliſtenführer mit einem Offizier und 154 Mann hat ſich dem 
General Martinez Campos geſtellt und die königliche Gnade erbeten. 
Von dem 1. bis zum 22. d. haben die Carliſten in Catalonien 332 
Mann an Todten und Verwundeten, 238 Mann an Gefangenen ver⸗ 
foren, 818 haben ihre Unterwerfung angekündigt und 705 find nach 
Frankreich übergetreten. Caſtells iſt jetzt der einzige Anführer von 
einiger Bedeutung in Catalonien.“ Zu der von uns als unglaub⸗ 
würdig bezeichneten Nachricht, daß Berga von den Carliſten umzingelt 
worden ſei, paßt die neueſte Meldung aus Madrid, wonach General 
Martinez Campos ſich in Berga befindet und die Carliſten des Bezirks 
alle vor ihm zurückgewichen find, offenbar ſehr wenig. Nach einer 


ſtarken Carliſtenſchaar den von ihr geſuchten Weg nach Navarra ab⸗ 
geſchnitten. 

[Erſchießung.] Auf Don Carlos' Befehl iſt, wie über Madrid ge 
meldet wird, ein Blue amens Ryan in Toloſa erſchoſſen worden, weil er 
für den Frieden geſprochen hatte. 


Großbritannien. 

* London, 28. October. [Profeſſor Max Müller über 
den obligatoriſchen Volksunterricht.] Profeſſor Max Müller 
vertheilte geſtern in der Free Trade Hall zu Mancheſter die Preiſe 
und Zeugniſſe, welche bei den Prüfungen aus höheren Lehrgegenſtänden, 
wie fie von den Univerſitätsbehoͤrden von Oxford und Cambridge 
periodiſch in allen größeren Städten veranſtaltet werden, gewonnen 
wurden. Der berühmte Profeſſor hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Rede, worin er den Engländern ans Herz legte, den Volksunterricht 
von der Kirche frei, allgemein, obligatoriſch und wo moͤglich unent⸗ 
geltlich zu machen. Er knüpfte an die Gelegenheit an, welche ihn 
nach Mancheſter gebracht hatte, und pries das Syſtem der Univer- 


Landes im Gange iſt, auf das hoͤchſte. Sodann führte er feinen 
Zuhörern die allmälige Entwicklung des Univerſitätsweſens in Deutſch⸗ 
land vor, der einzigen Art von Luxus, wie er ſagte, den ein ſo 


babe. Vor etwa hundert Jahren habe Baſedow zuerſt den Ruf nach 
ſtagtlichem Unterricht erhoben, und ſeitdem habe die Ueberzeugung tief 
im deutſchen Geiſte Wurzel gefaßt, daß Volksunterricht eine heilige 
Pflicht, und daß es eine nationale Sünde ſei, ihn dem Zufall, der 
Kirche oder der Privatwohlthätigkeit zu überlaſſen. Während dieſelben 


funden hatten, wo man, wie in Deutſchland, den Volksunterricht als 


Unterricht auf zwei Grundſätzen beruhen müßte, nämlich Unterricht 
durch die Nation und für die Nation und gänzliche Trennung des 
Schulunterrichts vom Kirchenunterrichte. Als Beweis hiefür führte er 


eben die Einwände an, welche man hier zu Lande noch gegen die [ 


Einführung des deutſchen Syſtems vorzubringen pflegt. Der Umitand, 
daß man nichts weiter mehr dagegen zu ſagen hat, als es widerſtreite 
dem engliſchen Nationalcharakter, zeigt nach ſeinem Dafürhalten, daß 
der Vorrath an ſtichhaltigeren Gegengründen bereits erihöpft iſt. 
Unſer berühmter Landsmann ſchloß ſeine Rede, indem er an den 
Reichthum Englands erinnerte, das doch wohl im Stande ſei, daſſelbe 
zu leiſten, wie viel ärmere Länder, da es ſich noch obendrein der 
Vortheile ungeſtörten Friedens erfreue, die Deutſchland nicht zu Theil 
würden, und mit einem mahnenden Hinweis auf die Vortheile einer 
guten Schulbildung, die das dafür ausgegebene Capital reichere Zinſen 
tragen mache, als engliſche oder türkiſche Staatepaptere einbrächten. 


an, benutzt euren Frieden, erweckt euren Gemeinſinn und überzeugt 
die Welt, daß die Hälfte, drei Viertel, neun Zehntel der wirklichen, 
praktiſchen Religion Unterricht, nationaler Unterricht, zwangsweiſer und 
vielleicht auch unentgeltlicher Unterricht iſt.“ Die Rede wurde oft 
von Beifall unterbrochen und am Schluſſe wurde dem Redner der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Doch fehlte es auch keines⸗ 
wegs an Widerſpruch. Der Dechant von Mancheſter proteſtirte ſofort 
gegen Trennung von Schule und Kirche; der Biſchof von Mancheſter 
meinte, die Deutſchen ließen ſich wohl eine väterliche Regierung ge⸗ 
fallen, aber nicht die Engländer, und ein anderer Redner, ein con⸗ 
ſervatives Parlamentsmitglied, konnte ſich als ſolches auch nicht mit 
dieſen reformatoriſchen Anſchauungen einverſtanden erklären. 

[Egypten.] Die finanzielle Zwangsmaßregel der Türkei hat 
bekanntlich auch auf den Credit Egyptens einen ſehr zweifelhaften 
Schlagſchatten geworfen, welchen zu beſeitigen die enthuſtaſtiſchen 
Freunde des Khedive vollauf beſchäftigt find. Nachdem geſtern Str 
Samuel Baker in den Spalten der „Times“ die erſte Lanze für 
die Solvenz und Ehrlichkeit des türkiſchen Vaſallenſtaates gebrochen, 
folgt heute Herr Fowler, der bekannte Civilingenieur, welcher bei 
allen großen egyptiſchen Bauten und Anlagen zur Conſultation ge⸗ 
zogen worden. Auf dieſe baſirt der Letztgenannte denn auch haupt⸗ 
ſächlich feine Betrachtungen, die dem Unparteliſchen vielleicht etwas zu 
roſenfarben erſcheinen mögen, aber doch in kurzem Auszuge wieder⸗ 
gegeben zu werden verdienen. Herr Fowler ſagt nämlich: 

Egypten hat während der letzten 10 Jahre große Summen für Anlagen 
ausgegeben, welch! die Mittel zur ſofortigen Falwidelung des Landes ge⸗ 
liefert haben und das Fundament für zukünftige Wohlfahrt bilden. Der 
Suez⸗Canal, die großen Docks von Suez, und die noch größeren Docks⸗ und 


Hafen⸗Anlagen in Alexandrien find alle fertig und bezahlt, ausgenommen 


eine kleine Summe, welche noch auf letztgenannten laſtet. Die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken in Betrieb (1200 engliſche Meilen) find im Verhältniß zur Bevölke⸗ 
rungszahl größer als in Oeſterreich⸗ Ungarn oder Spanien. Die Entwäſſe⸗ 
rungscanäle haben das culturfähige Land um mindeſtens 350,000 Morgen 
vermebrt, nachdem die Ausſchachtungsarbeiten volle 65 pCt. mehr Schutt zu 
bewältigen hatten als der ganze Suez Canal. Alle dieſe Arbeiten, wenn 
auch vielleicht in kürzerer Zeit ausgefuhrt, als die Reſſourcen des Landes 
dies wünſchenswerth erſcheinen ließen, waren für die Entwickelung des Landes 
nothwendig. Jetzt, wo dieſelben fertig und bezahlt ſind, kann Egypten ſich 
in ſeinen zukünftigen Ausgaben auf ſolche Werke beſchränken, welche ſofort 
rentabel ſind. Es würde nicht 1 gebören, über den Khedive perſönlich 
zu ſprechen, aber ſo viel ſei erwähnt, daß er alle Einzelbeiten der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Anlagen und Contracte einer perſönlichen Kritik u 
zieht, und einer wohltbuenden Concurrenz zwiſchen den Erzeugniſſen unſeres 
ndes und denen von Frankreich, Deutſchland und Belgien die Thür öffnet, 
um ſo die beſte Arbeit und die beſten Bedingungen zu erlangen. 

A. C. London, 29. Oelbr. [Profeſſor Faweett] führte 


geſtern den Vorſitz bei der Vertheilung der Preiſe an die beſten Zög- 


linge der Kunſtſchule im hauptſtädtiſchen Bezirk Hackney, die er be Cha 


kanntlich im Parlament repräſentirt. Er hielt bei dieſer Gelegenheit 
eine Rede, in welcher er ſich insbeſondere über den Fortſchritt, welchen 
die Volkserziehung in England ſeit Kurzem macht, verbreitete. 

„Das Land“ — bemerkte der Redner u. A. — „ſcheint allmälig zu dem 
Entſchluſſe zu gelangen, daß das geiſtige Vermögen der Nation künftighin 
mehr zur Geltung gebracht werden ſoll, als dies in der Vergangenheit der 
Fall war. Wir, als eine Natton, beginnen nun endlich die große Wahrheit 
zu würdigen, daß eine Nation trotz ihres Reichtbums nicht wirklich groß ſein 
kann, wenn die große Mehrzahl ihrer Bevölkerung unwiſſend bleibt, und 
wir erkennen auch die Wahrheit, daß, welche ſpätere Lebensſtellung ein Mann 
oder eine Frau auch einnehmen möge, die Erwerbung von Kenntniſſen und 
geiſtigen Vermögens ſich nicht allein als eine Wohlihat und ein Segen für 
das Individuum, ſondern auch für das Land erweiſen wird.“ k 

A. A. C. London, 30. October. [Vom Hofe.) Die Herzogin von Edin⸗ 
burg (Großfürſtin Maria Alexandrowna von Rußland) bat ihren Gemahl 
mit einem zweiten Kinde beſchenkt. Geſtern früh wurde Ihre k. k. Hoheit in 
Eaſtwell Park, Kent, von einem Mädchen entbunden. Die hohe Wöchnerin 
ſowie CD Ee Prinzeſſin befinden fih den Umſtänden nach vollkom⸗ 
men wohl. 

[Mr. Gladſtone!] wurde neulich erſucht, ſich an einem in Dublin ob: 
ebaltenen Sympathie⸗Meeting für den ſeiner ganzen Habe beraubten Pater 
Keefe zu betheiligen. In ſeiner Erwiderung u bemerkt der Er: 

Premier, daß er ſein Beſtes gethan habe, um die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf die religiöfe Tyrannei des Vaticanismus zu lenken, es aber beharrlich 
abgelehnt habe, an irgend einem öffentlichen Meeting über den Gegenſtand 
teilzunehmen. Bei dieſem Verfahren werde er beharren. Er freue ſich aber, 
daß Schritte gethan werden, um die Angelegenheit Keefe s in ein klares 
1 A ſtellen und feine Anſprüche auf die allgemeine Sympathie zu be: 
gründen. Rh, 

[Der egyptiſche Be „Money Market Review“ iſt in der Lage 
beſtätigen zu können, daß der Khedive Déi entſchloſſen habe, den Tribut auch 
fernerhin in die Bank von England zu entrichten. Der Vicelönig betrachtet 
ſich — ſo fügt das Blatt hinzu — mit Rückſicht auf die drei Anleihen, 
für welche der Tribut verpfändet iſt, gewiſſermaßen als Acceptant 
von den Wechſeln der Pforte, in welcher Eigenſchaft er ſich den eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen nicht ohne die Zuſtimmung der türkiſchen Staats⸗ 
glänbiger entziehen könne. — Dem „Daily Dale pe zu Folge meldet 
ein in London eingelaufenes Telegramm aus Cairo, daß der Khedive, von 
der Nothwendigkeit überzeugt, die Ausgaben für öffentliche Unternehmungen, 
die nicht unverzüglich productiv find, in lenkſamen Grenzen zu halten, be: 
ſchloſſen habe, vor der Hand den Bau der nach éier ci, und Sudan 
führenden Eiſenbahn gänzlich zu ſuspendiren. Gr 

[(Induſtrielles.] Ominöſe Merkmale werden in der Kohlen⸗ 
In duſtrie von Süd⸗Wales ſichtbar. Dem Vernehmen nach find 
mehrere Kohlenbergwerke im Begriffe zu schließen, und diejenigrn der Po⸗ 
wells Duffryn Company ſollen ihre Thätigkeit faſt unbergüglich einftellen. 
Nicht minder gedrückt ſcheint die Eiſe ninduſtrie zu fein. Eine bedeutende 
Firma in Middlesborough und Stockton hat ihrem geſammten Arbeiter⸗ 
perſonal für den zweiten Sonnabend im November gekündigt. 

[Von der britiſchen Nordpolexpedition!] bringen die nach 
Dundee zurückkehrenden Wallfiſchfanger wider Erwarten keine Nachrichten. 
Der Capitän des Laien Schiffes „Harold Haarfager“ welcher 
daſelbſt geſtern mit 60 Tonnen Thran bon der Dapisſtraße ankam, be: 
richtet, daß in den arktiſchen Regionen ſehr ſtürmiſches Wetter herrſchte, daß 
aber die Nordpolſchiffe um dieſe Zeit ſchon in ihren Winterquartieren einge» 


troffen ſein dürſten. S 
Amerika. 

Newyork, 14. October. [Die von dem katholiſchen Clerus 
zu Gunſlen der Demokraten betriebene Wahl-Agitation] 
hat die erhofften Früchte nicht erzielt. Die „Newyorker Staatsztg.“ 
beleuchtet die hiernach als erfolglos erwieſene unnatürliche Verbindung 
zwiſchen den Demokraten und den Römlingen in einem beachtens⸗ 
werthen Artikel, den wir nachſtehend folgen laſſen: 


nter⸗nennung von Za 
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Die Behauptung des „Catholic Telegraph“ und anderer katboliſcher 

* ch KR Li H Go = é . 
Blätter, daß die Katholiken Obios wie ein Mann für das demokratiſche Ticket 
ſtimmen werden, ſchreibt das 5 Blatt, ſcheint eine falſche Prophezeiung 
geweſen zu fein. Die Wahlreſultate ſprechen vielmehr dafür, daß der 
katboliſche Clerus trog aller Agitation feinen wabenebm baren 
Einfluß auf die Stimmgeber auszuüben vermochte. Man kann im Gegentheil 
annehmen, daß das vorlaute und fanatiſche Auftreten der Prieſter und ihre zu⸗ 
dringliche Einmiſchung in politiſche Angelegenheiten eine bedeutende Anzahl Ratbo- 
ken ſtutzig gemacht und veranlaßt bat, der Kirche zum Trotz das republikaniſche 
dt zu unteritügen. In derſelben Weiſe, wie ſich neuerdings die Partei⸗ 
feſſeln lockern, ſcheint auch die Macht der organ ſirten Kirchenberrſchaft auf 
dem Gebiet der Politik zu ſchwinden. Man braucht ſich darüber nicht zu 
wundern. Iſt es doch das nämliche Princip, das der Hierarchie und der 
Parteiherrſchaft zu Grunde liegt, das Princip der blinden Unterwerfung 
unter das Machtgebot der betreffenden Fübrer. Dieſes falſche Prineip hat 
in Ohio eine entſchiedene Niederlage erlitten... Das Niederbrechen der 
Parteiſchranken auf der einen und die beſtimmte Abwehr gegen die kirchliche 
Einmiſchung auf der andern Seite iſt ein erfreuliches Zeichen der Zeit 


Die Emancipation der katboliſchen Stimmgeber vom politiſchen Einfluß des 
Clerus, die neuerdings durch Abſtimmungen an verſchiedenen Orten des 


„Und darum“, fo lauten die letzten Worte der Rede, „legt euer Geld lichen 


Landes conſtatirt wurde, berechtigt zu den beften Hoffnungen. Man wird 
ſich noch erinnern, mit welcher Energie die katholiſchen Biſchöfe und Geiſt⸗ 
egen die Annahme der Conſtitutions-Amendements in New⸗Jerſey 
gekämpft haben und wie fie alle ihnen zu Gebote Deh, pen Mittel benutzten, 
um wenigſtens die Angehörigen ihrer Kirche in geſchloſſener Phalanx ins 
Treffen zu führen. Es iſt bekannt, daß dieſe Agitation gerade das Gegen⸗ 
theil von dem bewirkte, was ihre Urheber beabſichtigten. Das Selbſtgefühl 
der Bürger empörte ſich über dieſen maßloſen Zwang, und je eifriger die 
irche agitirte, um fo entſchiedener wahrten fie sch das Recht, nach ihrer 
eigenen politiſchen Ueberzeugung und nicht nach dem Gebot des Clerus zu 
immen. Um der Kirche ein für allemal eine Lection zu geben, ſtimmten 
Tauſende für die Amendements, die ohne die vorausgegangene Agitation der 
Prieſter indifferent geblieben wären. Dieſe Abneigung gegen die Einmiſchung 
der Priefter in politiſche Augelegenheiten kam namentlich auch bei der vor⸗ 
geſtrigen Municipalwahl in Newark zum Ausdruck. Die Demokraten, von 
denen man im Allgemeinen annabm, daß ſie mit der katholiſchen Kirche eine 
Art Schuß: und Trutzbündniß eingegangen, wurden jämmerlich geſchlagen. 
Kein Candidat, auf dem der Verdacht ruhte, daß er in der Gunſt der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit ſtebe, konnte eine Mehrheit erlangen. Faſt in jedem 
einzelnen Wahlreſultat erkennt man die Abſicht des Volkes, 
der eg Grenzen zu ſetzen. Für die Demokratie, 
welche überall mit der katholiſchen Kirche mehr oder weniger liebäugelte, find 
ſolche Abſtimmungsergebniſſe ein bedeutſamer Fingerzeig. Man wird nach⸗ 
gerade zur Erkenntniß kommen, daß dieſe unlautere Allianz nichts 
taugt. Die demokratiſche Partei in Obio wird jetzt ebenfalls zur Einſicht 
gelangen, daß die Kanzel⸗Agitationen die Niederlage nur noch beſchleunigen 
mußten. Es liegt das eigentlich in der Natur der Sache. Eine Partei, die 
ſich nach ſolchen Bundesgenoſſen umſiebt, und die das Volk im Großen und 
Ganzen für ſo ſtockblind hält, als könnte es durch geldverſprechende Dema⸗ 
gogen und durch ablaßgewährende Prieſter an den Semamkaſten getrieben 
werden, bat Dë das Todesurtheil im voraus unterzeichnet. Zudem die 
Demokratie die katholiſche Kirche zur Hilfe herbeirief, hat fie ihre troſtloſe 
Schwäche und Verkommenheit eo ipso eingeſtanden. Eine ſolche Bundes: 
genoſſenſchaft iſt keine geſunde, lebensfäbige Verbindung. Es ift ee Allianz 
zum Zweck der Verdummung und Ausbeutung des Voltes, das die Bedeu: 
tung dieſer Conſpiration rechtzeitig gemerkt hat und nun ſeine abwehrenden 
Maßnabmen trifft.“ 
[Ueber Herrn Chandler, den neuen Staats⸗Seeretar 
des Innern der Vereinigten Staaten] ſchreibt der Londoner 
Correſpondent der „Frankf. Ztg.“: 

„Es gebört zu den charakteriſtiſchen, bervorragendſten Eigenſchaften gro: 
ßer Männer, daß ſie in der Wahl ihrer Functionare, mögen dieſelben nun 
Miniſter oder wie immer ſonſt heißen, einen bejonderen Scharfblick zeigen 
und eine glückliche Hand haben. Wenn dieſe Auffaſſung richtig it, dann 
gebört Präſident Grant gewiß nicht zu den großen Männern. In jeder von 
ihm getroffenen Wahl feiner Miniſter oder ſonſtizen Beamten bewies er noch 
immer, daß er nicht im Stande iſt, den rechten Mann an die rechte Stelle 
u ſetzen, und das Telegramm überraſchte daher gewiß Niemanden, daß jn 
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Chandler zum 
wird. Zacharias Chandler war Senator für Michigan; wahrend des großen 
Krieges gehörte er zu Denjenigen, welche durch denſelben Millionäre wur⸗ 
den, wie? darüber circuliren in den Vereinigten Staaten die merkwürdig⸗ 
ſten Geſchichten; und nach Beendigung des Krieges gab es im ganzen Se⸗ 
nate keinen Mann, der ſich unverſöhnlicher gegen den Süden zeigte und die 
bärteſten Geſetze zu deſſen vollſtändiger Vernichtung verlangte, als Zacharias 
ndler. Er war der Beſchützer und Mitbegründer jener Carpetbag⸗Re⸗ 
gierungen in allen ſüdlichen Staaten, und ihm bauptiählih, jo wie Leuten 
ſeines 5 iſt es zu verdanken daß eine raſche Ausſöhnung der beiden 
Hälften der Union, wie fie von Lincoln in feiner zweiten Antrittsrede am 
4. März 1865 ausgeſprochen wurde, zur Unmöglichkeit wurde. Alle Be⸗ 
drückungen, alle Diebitähle im Großen, alle Verſchleuderungen in dem obne⸗ 
bin durch den Krieg faſt ruinirten Süden, alle jährlich wiederkehrenden Er: 
findungen von Kluklux und dergleichen, fie ſind das Werk der von Chandler 
und Genoſſen gegen den Süden losgelaſſenen Meute von Abenteurern und 
ebemaligen Lieferanten. Und auch in en anderen Beziehungen paßt 
Chandler nicht für die Stelle eines Ministers en iz perſönſſch ijt er 
roh und ungebildet, wie es ſogar im Weſten en mehr vorkommt; in 
ökonomiſchen Fragen ſteht er auf der Seite der Granges, jener beschränkten 
fanatiſchen Verbindung von Farmers, die mit Wuth gegen das Hartgelo⸗ 
Syſtem, ſowie gegen die Eiſenbahnen kämpfen. Dieſem Manne nun Der: 
traut Grant das Portefeuille des Innern an, in deſſen Kreis das Indianer⸗ 
Departement gehört, einem Manne, welcher bisher immer zu den empörend- 
ſten Jobs mit den Agenten und Lieferanten eine willige Hand bot. Faſt 
ſchien es nach einigen Handlungen und Acußerungen Grant' in der letzteren 
Zeit, daß er eine höhere Anſicht von der Präſidentenwürde und der Ber; 
antwortlichleit feiner Stellung gewonnen habe, allein die Ernennung Chand⸗ 
er's zeigt, daß er wieder die Stellen im Cabinete nicht mit Staatsmännern, 
ſondern mit ſeinen perſönlichen Freunden beſetzt, die mit ihm durch Dick 
und Dünn gehen und ſeine perſönlichen Neigungen für höher achten, als 
das Wohl des Staates. Daß Grant — noch immer den zeheimen aid 
einer dritten Candidatur für das weiße Haus hegt, iſt kaum zu bezweifeln, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Leute, von Chandler's Kaliber, ihn in 
ſeinem Vorhaben beſtärken; allein das Land wird nun wieder einmal ein⸗ 
ſehen, daß Grant für die Stelle des oberſten Beamten der Republik unfähig 
iſt, zumal jetzt ganz andere Eigenſchaften als diejenigen gewandter Feldherren 
für das Wohl der Union entſcheidend ſind. 


Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 2. November. [Der Kaiſer.] Wie wir hören, 
ſoll geſtern Abend eine Depeſche an den Herrn Commandeur des 
Leib⸗Küraſſier Regiments hier eingetroffen fein, nach welcher Se. Maſe⸗ 
ſtät der Saile aus Geſundheitsrückſichten und auf Anrathen des 
Leibarztes, Herrn Dr. Lauer, dem Diner nicht beiwohnen werde, 
welches das Ofſizier⸗Corps des Regiments nächſten Donnerstag zu 
veranſtalten beabſichtigt. f 


— d. Breslau, 2. Novbr. [Bezirksverein der Nilolai-Vorftadt.] 
Die geſtrige Verſammlung in der Röslerſchen Brauerei eröffnete . 
meiſter Simon mit der Mittbeilung über die Eonftituirung des Vorſtandes. 
Es find gewählt: Maurermeifter Simon zum Vorſitzenden, Kaufmann 
Ullrich zu deſſen Stellvertreter, Hauptlehrer Heidrich zum Schrift 
Brauereibeſiger Rösler zu deſſen Stellvertreter, Herr Kretſchmer zum 
Kafſirer und Herr Erhardt zu deſſen Stellvertreter. Hauptlehrer Held rich 
hat das Amt eines Schriftführers abgelehnt. Nach einer weiteren Mitthei⸗ 
lung des Vorſitzenden ſind bereits über 100 Mitglieder dem Vereine beige- 
treten. Nachdem man ſich nach Li SEH Debatte dahin geeinigt hatte, daß 
in den allgemeinen Verſammlungen bauptſachlich communale Aitgelegenheiten 
verhandelt werden ſollen, wurde zur Erledigung des Fragekaſtens geſchritten. 
Der erite Frageſteller beſchwert Wë über die Sperrung der Ludwigsſtraße 
durch einen Bretterzaun. Der Vorſitzende met darauf hin, daß dieſe Straf 

als öffentliche noch nicht in den Beſitz der Stadt übergegangen ſei. Letztere 
babe alſo kein Recht, die Abſperrung zu hindern. Herr Ullrich theilt mit, 
daß der dahinter liegende Beſitzer ſich geweigert habe, einen Beitrag zu den 
Pflaſterungskoſten des Beſitzers vom erſten Theile der Ludwigsſtraße zu 
ahlen. Die Schließung ſei alſo eine Art Zwangsmaßregel für den hintern 
Beſtzer. In Anbetracht deſſen, daß bier vorläufüig mebr Privatintereſſen 
vorliegen, da Hale Straße noch keine Bedeutung als Verkehrsſtraße habe, 
wurde Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Eine zweite Frage verlangte 
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Auskunft, wer den Communicationsweg, reſp die Treppe am Bofener Eiſenbahn⸗ 
damme nach der Bergſtraße im Stande zu halten habe? Der Vorſtand wurde mit 
den nötbigen Recherchen betraut und eventuell mit einer Vorſtellung bei der 
Direcnon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Bezüglich einer anderen Beſchwerde, 
daß vor dem Haufe Fiſchergaſſe 14 das Schmiedehandwerk theilweiſe auf der 
Straße zum Nachtheil der Paſſage betrieben werde, wurde nach lauger Debatte 
zur Tagesordnung übergegangen, da es Sache jedes Einzelnen et, wenn er 
dergleichen Uebelſtände bemerke, dieſelben der Polizeibehörde zur Anzeige zu 
bringen. — Wie lange wird der Moraſttümpel am Striegauer Platz zur 
floß der Stadt gereichen? lautete eine andere Frage. Es wurde be 
chloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, auf den Pré: oder näditjäbrigen 
Plaſterungsetat auch die Pflaſterung des Striegauer Platzes zu bringen, reſp. 
wenigſtens cine Fußpaſſage von der Berliner Straße nach der Steuerbarriere 
durchz Pflaſter herzustellen. — Aus den Mittheilungen des Brauereibefigers 

ösler auf eine Frage, wie weit das Pierde-Eiſenbahnproject gediehen ſei, 
deben wir hervor, daß das Project des Ingenieurs Buſing dahin gehe, 
directe Linien durch die Reuſcheſtraße, über den Ring und die Oblauerſtraße, 
ferner von der Schmiedebrücke, über den Ring nach der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ꝛc. berzuſtellen. Der Unternehmer habe ſich aber verpflichtet, 
wenn Dé binnen Jahresfriſt Unzutraglichkeiten bezüglich des Verkehrs 
berausitellen ſollten, die vom Magiſtrat. projectirte Linie — die age 
geſchültete Ohle entlang — inneubalten. Dagegen ſeien die Strecken nach 
Gräbſchen, Rothkretſcham und Roſenthal fallen gelafjen. — Auf Anregung 
weiterer Fragen wurde beſchloſſen, das Polizei⸗Praſidium um Errichtung 
einer Droſchten⸗Station an der Marianen, oder Friedrich⸗Carlsſtraße zu 
erſuchen. Ferner foll der Stadtperordnete Kärger erſucht werden, einen 
ſchmalen Streifen Land von 7 Qu.⸗Ruthen auf der Friedrich⸗Carlsſtraß⸗ 
unter civilen Preiſen der ſtädt. Bürgerverſorgunge⸗Anſtalt abzutreten. Die 
bisherigen anderweiten Verhandlungen in dieſer Angelegenheit haben zu 
keinem Reſultat geführt. 


Breslau, 2. Nophr. Angekommen: Cre Graf Stillfried, Ober⸗ 
Ceremontenmeſſter und Rittergutsbeſitzer. aus Sillwi. v. Lüderitz, Ge⸗ 
neral⸗Major und fönigl. preuß. Oberland⸗Stallmeiſter, aus Berlin. (Fr dbl.) 

Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letzverfloſſenen Woche 
find bierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 97 Kinder mann⸗ 
lichen und 95 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 192 Kinder, wovon 
12 außerehelich; als geſtorben 52 männliche und 49 weibliche, zuſammen 
101 Perſonen incl. 4 todigeborener Kinder. 


Notizen aus der Provinz.] Reichenbach. Der Kreistag wählte 

u Depuitrien für den Provinzial⸗Landtag 1) den Rittergutsbeſitzer 

an. v. Prittwitz⸗Gaffron, gen. d. Kreckwitz auf Hennersdorf, und 2) den 
Bürgermeifter Hrn. Schmalz bierielbft. 

. Bunzlau. Der laut gewordene Wunſch, der Kürſchner Drie mer 
möchte recht bald zurückkehren, iſt ſchneller in Erfüllung gegangen, als wir 
gehofft hatten. Indeß iſt denen, welche ihre Pelzſachen bei ihm in Verwah 
rung haben, damit wenig geholfen, da der Genannte am Sonntag Morgen 
aus dem Promenadenteiche als Leiche gezogen wurde und die Herausgabe 
der aufbewahrten Sachen wahrſcheinlich ein längeres gerichtliches Verfahren 
nothwendig machen wird. Während feiner Abweſenheit hat ſich der Unglück 
liche in verſchiedenen Ortſchaften der hieſigen Umgegend aufgehalten und iſt 
Sonnabend nach Bunzlau zurückgekehrt, um hier ein fo beklagenswerthes 
Ende zu finden. Driemer war als ein ſtiller und ordentlicher Menſch be 
kannt, der nut durch ungünſtige und drückende äußere Verhältniſſe in eine 
Lage gebracht worden iſt, die ihm muthmaßlich den Tod wünſchenswertk 


erſcheinen ließ. 
Sprechſaal. 


Allgemeine Volksbildung und Reform der Volksſchule. 
5 Von Fr. Grundmann in Tarnowitz. 

Die faſt allerorts auftretenden ſocialen und kirchlichen Wirren und die 
Verpflichtung des Staats, dagegen Stellung zu nehmen, machen die Frage 
nach allgemeiner Volksbildung und einer de der Volksſchule zu einer 
fo brennenden, daß fie unter ven Aufgaben, deren Löſung der Staat in die 
Hand nehmen muß, KC den erſten Platz einnimmt. Von dieſer Löſung 
bangt es ab, oh er Vaterland, das jetzt im Rathe der Völker eine fo hohe 
Stellung nt, Dë auf der errungenen Höhe dauernd behaupten wird. 
Auch Beitrebungen zur Hebung des National⸗Wohlſtandes werden nur 
aun von Erfolg gekrönt ſein, wenn Unterricht und Erziehung in erhöhterem 
Maße als bisher bilvend und veredelnd auf jeden Einzelnen einwirken; denn 
unſere politiſche und militairiſche Machtſtellung ſteht in engſter Wechſel⸗Be 
ziehung zur Bildung unſeres Volkes. Andererſeits ſind die Opfer, welche 
dieſe hohe Machtſtellung fordert, ohne Schädigung des National: Wohlitandes 
nur dann möglich, wenn allgemeine Volksbildung uns befähigt, auch auf 
— wort Gebiete die Concurrenz mit anderen Nationen ſiegreich auf⸗ 
zunehmen. 

Es wäre zu viel geſagt, wollten wir behaupten, daß die S ſpe⸗ 
del die Frage nach allgemeiner Volksbildung bis jetzt geruht habe. Gleich 
wohl aber iſt ſie nur in fachgenöſſiſchen Kreiſen erörtert worden, während 
wir gerade den Verſuch machen wollen, über dieſe Kreiſe hinaus die ganze 
Nation für dieſelbe zu intereſſiren. Darum haben wir verſucht, unter Zu: 
grundelegung der Culturzuſtände unjerer Zeit, nach Maßgabe unſerer Erfah: 
2 m Bolksunterrichte die Ziele einer allgemeinen Volksbildung und 
die damit zuſammenhängenden nauhwendigen Reformen der Volksſchule in 
tege Abhandlungen darzulegen. Nachſtehender Auſſatz: „Religion 
und Volksbi dung iſt ein Bruchſtuck dieſer größeren Arbeit, welche demnächſt 
vollſtändig im ud erf cheien wird. 

1 ee der gegenwärtigen Zeit! in Bezug auf Volks⸗ 

Unſere Zeit erſtrebt alıgemeine Volksbildung, d h. ſie will durch Unter⸗ 
terricht und Erziebung die große Volksmenge in 22 Stand Ge durch 
eigene Kraft ſich auf ee der Gegenwart entipredende Culturſtufe au er: 
beben; fie will beet ée ode Volksmenge ſich betbeiligen laſſen an 
den geiſtigen und materie * ben welche als Culturſchätze der ganzen 
Menſchbeit geboren. Dieſes weil j betrachtet unſere Zeit als einen der 
Volksmaſſe ſchuldigen Tribut, “a di Einzelne Auſpruch auf Glück und 
Wohlergehen hat und weil an ate 12 Ein: jedem Einzelnen auch wieder 
gefordert wird, daß er jene Kräfte zur Erhöhung des Gemeinwohles ber: 


gemeinen Menſchenliebe. 
- \ gionsbekenntniſſen zur Grund i 
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faßt das Höchſte und Edelſte, zu welchem der a ſich erheben kann. Die 
Veſtrebungen unſerer Zeit verbreiten alſo un efeitigen zugleich auch die 
wahre Religion im Volke; fie wollen die Religion ins Leben überführen, in⸗ 
dem ſie das Denken und Handeln jedes Einzelnen im Volke veredeln. Durch 
Unterricht und Erziehung, alſo durch eine höhere 1 des Geiſtes und 
Herzens ſoll das Leben, auch das des geringſten Arbeiters, genußreicher und 
ductiver Be „als es unter den bisherigen rückſtandigen Cufturbeſtre⸗ 
gen geweſen iſt. 

Kirche und allgemeine Volksbildung. N ee 
o eine allgemein bekannte Thatſache, daß die DICH ge. Beitäben 
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n in keiner nothwendigen Verbindung, we ! 2 
(EE, Sch edle menſchliche Naturen nicht unter den verſchiedenſten 
iſſen finden würden. Goeniowenig iſt die Culturſtufe des 
angie, wohl d er pos ner 5 ven, been bu ahm a BB 
f d et geiſtigen Bearbeitung und Aufn 
ZS t und Ha ne enn Git, daß der 
Fr BR: eit ſind keineswegs darauf gerichte 
Unterricht eg Aich Glaubenslehren * fal pi ſoll vielmehr 
und gar eebe überwieſen werden, deren Aufgade es iſt, für die 
Erbaltung und icht og ihrer Lebren ſelbſt zu ſorgen. In dieſer Frei 
Kirche nicht beſchränkt m ide Tögtialeit auch 
Gebiete übertragen, wo ; erden, aber fie ſoll ihre Thätigkeit au 
ort — bemmend wirkt. ihr Einfluß auf den allgemeinen Cultur⸗ 
i Seite wird ; a 
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us der Volke erweiſung des kirchlichen Reli 
5 A — den Belts der geltend gemacht, daß die Kirche ſich ein 
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Wenn die Kirche aus dieſem Hergange für ſich ein Recht auf den lirch⸗ 
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lichen Unterricht in der Volksſchule ableiten wollte, To müßte fie gleichzeitig 
den Beweis liefern, daß fie auch den geſteigenen Auforderungen an eine 
böbere Cultur zu genügen bemüht geweſen iſt, und zwar vermitielſt ibrer be: 
ſonderen Glaubenslehren. Da nun aber, wie ſchon oben erwähnt wurde, die 
Cultusſtufe des Einzelnen und ganzer Völker von der geiſtigen Verarbeitung 
und Verwerthung der Reſultate wiſſenſchaſtliche Forſchungen und Errungen⸗ 
ſchaften in der Kunſt abhängig ift, und da die Kirche mit dieſen Lehren ſich 
nicht befaßt, oft ſogar zu ihnen in bewußten Gegenſatz trat, ſo iſt ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich ibres Rechtes auf die Volksſchule verluſtig geworden. 
3. Die Kirche und der Staat in ihrer Stellung zur Volksbildung. 

Die Kirche begnügt ſich dem Staate gegenüber nicht damit, daß ſie ein 
biſtoriſches Recht auf den Beſitz der Volksſchule geltend macht. Sie ſtellt 
vielmehr die Behauptung auf, daß Staat und ſtirche in einem gewiſſen Grade 
identiſch find. Nach ihrer Anſicht kann der Staat obne den Einfluß der Kirche 
nicht beſtehen, denn gute Staatsbürger können nur nach kirchlich⸗religiöſen 
Principien von der Kirche gebildet werden. . ; 

Dieſe Anſchauung beruht auf der Lehre von einer göttlichen Weltordnung, 
welche die Ausübung ihrer Herrſchaft der Kirche übertragen hat. Als ver 
Kirche die Alleinberrſchaft über das Volk ſtreitig gemacht wurde, gründete fie 
im Hinblick auf dieſe Lehre das Königtbum von Gottes Gnaden, um unter 
deſſen Schutze ſich einen Theil ihrer Herrſchaft zu ſichern. Der abſolute 
Herrſcher nahm dieſen Titel gern in Anſpruch, weil er mit der Autorität der 
Kirche eine Geſetzgebung deckte, welche die ſelbſtſtändige En wickelung des 
Culturlebens unterdrückte. Gegenwärtig ſind die Völker in ihren Culturbeſtre⸗ 
bungen jo weit fortgeschritten, daß De die Regelung ihrer Angelegenheiten 
ſelbſt in die Hand nehmen können. Dieſes wohl erworbene und auf allge⸗ 
meiner Bildung beinhende Volksrecht ſchließt die Mitwirkung der Kirche in 
Staatsangelegenheiten aus. Es iſt demnach unzweifelhaft, daß der Kirche 
auch nicht das Recht eingeräumt werden darf, die Bildung und Erziehung 
der künftigen Staatsbürger zu leiten, weil fie an den Culturfortſchritten des 
modernen Staates ſich nicht betheiligt hat. S zo 

Unſere Zeit verkennt es aber nicht, daß die kirchlichen Religionsanſchauungen 
einen weientlihen Theil des geiſtigen Volkslebens bilden. Das Leben in 
Jamilie und Gemeinde iſt vielfach durch Herkommen und Sitte von den 
Lebren der Kirche durchdrungen. Ein Theil unſerer Culturſchätze ſteht mit 
denſelben in enger Verbindung, denn es gab eine Zeit, in welcher die Kirche 
fördernd in den Gang der Cultur eingriff. Dieſe Reſte einer kirchlichen 
Lebensanſchauung will der moderne Staat durchaus nicht vernichten und aus⸗ 
rotten; jedoch die Pflege derſelben überläßt er der Kirche und wird es dank⸗ 
bar anerkennen, wenn es derſelben gelingt, ſie ferner für das Heil der Men⸗ 
ſchen fruchtbringend zu geſtalten. Bei dieſer Gelegenheit verweilen wir auf 
die Verdienſte, welche die Kirche ſich um Hebung der Baukunſt, Malerei und 
Bildhauerei erworben hat. Der Staat wird die Bemühungen der Kirche 

ewiß unterſtützen, wenn ſie fortfährt, ihre Thätigkeit auf dieſen Theil der 
olksbildung zu richten. — Ebenſo möge es bei dieſer Gelegenheit ausge⸗ 
ſprochen werden, daß der moderne Staat nicht den Gefühlen Derer in den 
Weg treten will, welche die Kirche und ihre Lehren als eine von Gott ein⸗ 
eſetzte Inſtitution zum Heile der Menſchen anſehen, inſofern fie den (Ge: 
ch, des Staates nicht zuwider handeln. 8 
4. Wohlgemeinte aber unpraktiſche Vorſchläge und Verſuche, den 
en og Neligionsunterricht der reformirten Volksſchule zu 
elaſſen. 

Nicht ſelten finden wir Männer, welche dem Principe der Trennung 
der Schule von der Kirche huldigen, ohne aber den Unterricht in 
den Glaubenslehren aus der Schule zu verweiſen. An dem eigentlich geiſt⸗ 
bildenden Unterrichte ſollen die Anhänger der verſchiedenen Belenntnifje ſich 
ohne Ausnahme betheiligen. Juüdiſche, chriſtliche, evangeliſche und katholiſche 
Schulen ſollen ferner nicht eriftiren und das Glaubensbekenntniß der Lehrer 
ſoll bei ihrer Anſtellung nicht in Erwägung gezogen werden. Dem kirchlich ⸗ 
religiöſen Bedürfniſſe ſoll in der Weile Rechnung getragen werden, daß die 


Schule für die verſchiedenen Bekenntniſſe beſondere Religionslehrer anſtellt. 


Die ſtirche möge dann die Aufſicht über den Religionsunterricht führen, wäh⸗ 
rend der wiſſenſchaftliche Unterricht nicht unter ihrer Controle ſteht. 

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Einrichtung auf die Dauer nicht durch⸗ 
führbar iſt, ſondern bewußt oder unbewußt zur confeſſtonsloſen Schule hin⸗ 
über führt. Aber ſelbſt in großen Städten, wo die Möglichkeit der Durch⸗ 
führung KEN iſt, würde dieſe Einrichtung den Zweck nicht erreichen, 
welchen die Trennung der Schule von der Kirche hat. Dieſelbe ſoll namlich 
den verſchiedenen Religionsbekenntniſſen volle Freiheit in der Wahl der Lehrer 
gewähren. Es ſoll Niemand gezwungen fein, fein Kind bei einem Religions⸗ 
lehrer unterrichten zu laſſen, mit deſſen Anſichten er etwa nicht vollkommen 
übereinſtimmt, was unbedingt vorkommen würde, wenn der Staat oder die 
Gemeinde den Religionslehrer wählte und anſtellte. Jede Secte würde einen 
beſonderen Religionslehrer haben wollen, was zu einer unverſiegbaren Quelle 
der Unzufriedenheit führen würde. Ueberläßt man es aber den Bekennern 
der verſchiedenen Religionsſyſteme und für den religiöſen Unterricht ihrer 
Kinder ſelbſt zu ſorgen, ſo ſind die Rechte der Selbſtbeſtimmung gewahrt und 
un über ungerechifertigte Begünſtigungen einzelner Parteien werden 
ermieden. a 
5. Vorſchläge und Beſtrebungen, in dem kirchlichen Neligions⸗Unter⸗ 

richte eine Reform einzuführen. 

In der liberalen Partei begegnen wir einer Anzahl von Kämpfern für 
die Trennung der Schule von der Kirche, welche gleichzeitig mit derſelben 
eine Reform des Religions⸗Unterrichtes erſtreben. Sie wollen die Religion 
als Unierrichtsgegenſtand in der Volksſchule beibehalten wiſſen, aber in einer 
mehr freiſinnigen Form, als die Kirche ſie lehrt. 

„Dieſer Plan klingt recht ideal, aber bei näherer Betrachtung finden wir, 
daß er vollig in der Luft ſchwebt. Eine freiſinnige Religion im vollen Sinne 
des Wortes iſt eine ſolche in welcher die Glaubenslehren auf Null reducirt 
ſind. Sie enthält weiter Nichts, als die Lehren der Moral, welche wir unter 
dem Begriffe der allgemeinen Menſchenliebe zuſammengefaßt haben. Wollte 
die Kirche ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen, ſo würde ſie aufhören, das zu 
ſein, was ſie iſt und was ſie ſein will; ſie würde den Standpunkt eines 
Inſtituts für allgemeine Volksbildung einnehmen. Ob die Mehrzahl des 

olkes ſich jemals zu der Höhe erheben wird, eine ſolche Kirche zu gründen, 
wollen wir unerörtert laſſen; aussprechen müſſen wir es aber, daß die gegen⸗ 
wärtige Glaubenskirche in den Gewohnheiten des Volkes ihre Wurzeln hat. 
Eine Reform in der angedeuteten Weiſe und unter den jetzigen Verhältniſſen 
herbeiführen, hieße demnach: das Volk zwingen wollen, althergehrachte Sitten 
und Gewohnheiten aufzugeben, ohne daß ihm ein faßbarer Erſatz dafür ge: 
boten würde. Schon das Recht der Selbſtbeſtimmung verbietet es, von den 

Eltern zu verlangen, ihre Kinder einem Religions- Umerricht anzuvertrauen, 
welcher die Verneinung der Kirchenlehre öffentlich ausgeſprochen hat. In der 
Religion iſt jede Ueberzeugung zu achten, wenn ſie ſich nicht gegen das 
offentliche Rechtsbewußtſein auflehnt, alſo auch eine Tugeod, welche die Furcht 
vor Gott und ſeinem ewigen Strafgerichte zu ihrer Baſis nimm. 

6. Die Stellung der verſchiedenen Volksklaſſen zu der Einführung 

eines Schulunterr ichtes ohne poſitive Religionslehre. 

Die Zahl derjenigen, welche einer höheren Volksbildung aus Princip 
widerſtreben, iſt äußerſt gering. Auch die unteren Volksllaſſen find von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß ihre intellectuelle Bildung eine größere ſein 
muß, wenn ſie den Anforderungen unſerer Zeit entſprechen wollen. Wie oft 
bört man in dieſen Klaſſen den Ausſpruch: „Hätte ich in meiner Jugend 
mehr gelernt, ſo würde es beſſer mit mir ſtehen.“ 

Aber der gemeine Mann hat doch nur eine dunkle Ahnung davon, daß 
eine naturgemäße Geiſtesbildung die Grundlage des menſchlichen Wohl⸗ 
ergehens ib daß ein klares Verſtändniß der Culturzuſtände unſerer 
Zeit die Quellen der Erwerbsthatigteit bildet und daß Zufriedenheit 
mit den Lebensverhältniſſen auf wahrer Herzens⸗ und Gemüthsbildung be: 
ruht und als eine dem Menſchen von Natur innewohnende Anlage dennoch 
erſt durch Unterricht und Erziehung geweckt und vervollkommnet werden muß. — 

Nach kiichlich religiöſen Grundſätzen iſt er gewohnt, bei den Mißgeſchicken 
des Lebens ſeinen Blick auf eine göttliche Weltregierung zu richten, die in 
ihrer Weisheit ſein Geſchick gerade ſo und nicht anders geordnet hat, aber 
nicht auf ſich ſelbſt und auf die Hilfsquellen, die er zur Verbeſſerung ſeiner 
Lebens zußande in ſich tragt. Von der Kirche wird er, wenn die EE 
des Lebens ihn drücken, auf den Himmel vetwieſen, wo die irdiſchen Miß⸗ 
verhältniſſe ausgeglichen werden. Indem ihm gelehrt worden iſt, daß der 

enſch aus ſich jelbit zu allem Guten untüchtig e, erwartet er die Ver: 
zeibung des Himmels, wenn er aus Unwiſſenheit die Geſetze der geſunden 

Vernunft verletzt und ſich ſelbſt ins Unglück ſtürzt. 

Dürfen wir von Leuten dieſes Bildungsgrades erwarten, daß fie mit 
Eniſchied aden fur eine veredelte und erhöhete Volksbildung eintreten wer⸗ 
den? Wohl haben fie in ihrer Umgebung erkannt, daß Intelligenz 
und Willensstärke beſſere und glüclichere Lebenszuſtände bedingen, wohl 
möchten fie diejelben in gleicher Weiſe für ihre Kinder verwirklicht jeden, 
aber über die Mittel zu dieſem Zwecke ſind ſie im Unklaren. Ja ſelbſt 
dann noch, wenn ihnen die Mittel zur Beſſerung ihrer Zuſtände in die 
Hand gelegt werden, tragen fie Bedenken, dieſelben anzuwenden, infofern 
ie dabei durch Vererbung und Erziehung gebeiligte Voruribeile aufgeben 


ollen. 
Die gebildeten Kill find im Princip mit einer Reform der Volksſchule 
behufs einer erhöhten Volksbildung einverſtanden. Sie verlangen für das 


Volk beſſer vorgebildete Lehrer und möchten ihnen gert eine würdige Stel 
lung in der ee anweiſen. Viele dieſer Aufgeklärten möchten die 
Voſksmenge aus den Banden des Aberglaubens befreit ſehen; fie verlangen 
u Arbeitern und Bedienſteten Perſonen die aus Selbſibewußtſein und 
flichtgefühl ibren Beruf erfüllen; bei dem Jugendunterrichte möchten ſie 
klares Wiſſen, dem Berme entipiechende Kenntniffe erzielt ſehen; fie wünſchen, 
daß auch der Geringſte den Frieden des Gemüths in ſeiner eigenen Bruſt 
ſuche und finde. Aber ſie mögen nicht die Hand dazu bieten, daß der kirch⸗ 
liche Religions unterricht aus der Volksſchule verwieſen werde. Obſchon Ge 
für ihre Perſon den orthodoxen Kirchenglauben als ein Marchen bettachten, 


ſo möchten ſie doch nicht zugeben, daß ihre eigenen Kinder ohne denſelben 


erzogen werden. So wie ſie in reiferen Jabren den Glaubenszwang von 
ſich abgethan haben, ſollen es auch ihre Nachkommen und die ganze beran- 
wachſende Jugend machen; ihr Wahlſoruch iſt: Es iſt nicht nöthig, Alles zu 
glauben, was die Kirche lehrt. 

Von den principiellen Gegnern einer höberen Volksbildung wollen wir 
erſt gar nicht reden; ihr Widerſpruch berubt entweder auf Eigennutz oder 
Kurzſitigleit und in beiden Fällen iſt Belehrung vergebliches Bemühen. 

Ir a. Gefahren einer Schein⸗Orthodoxie für die wahre Volks⸗ 

ildung. 

Noch vor wenigen Jahren und zum Theil ſogar noch jetzt hielt der Staat 
es in feinem Intereſſe geboten und für feine Pflicht, dafür zu ſorgen, 
daß allen ſeinen Angebörigen eine kirchlich⸗ religiöfe Erziehung zu 
Theil wurde. Bei der Erreichung dieſes Zieles leiſtete die Hache 
nicht nur bereitwilligſt Dienſte, ſondern ſie führte auch die Aur: 
ſicht darüber, daß der Kirchenglaube in allen Lebranſtalten voll 
und wahr gelehrt wurde, und batte dafür zu ſorgen, daß Niemandem 
ein Lehramt anvertraut wurde, deſſen Glaube nicht vorher geprüft und für 
echt befunden war. Daß unter dieſem Regime bei Lehrenden und Lernenden 
die offenbarſte Schein⸗Orthodoxie heranwuchs und ſich über alle Theile des 
Volles ausbreitete, bedarf wohl keines weiteren Nachweiſes. Welche Nach⸗ 
theile und Gefahren aus dieſer Staats⸗Maxime für die öffentliche Moral er⸗ 
wuchſen, brauchen wir nicht erſt zu ſchildern, aber andeuten müſſen wir doch, 
daß die traurigen Wirkungen dieſer Maßregeln ſich ſogar bis in die Kreiſe 
der Beſtgeſinnten und Edelſtdenkenden des Volkes erſtreckten. Geiſtige Bil⸗ 
dung und Biederkeit des Charakters bleiben zwar die herrſchenden Normen 
für den Verkehr in denſelben, aber man wurde allmälig gewohnt, dieſe Eigen⸗ 
ſchaften nicht deshalb zu ſchätzen, weil ſie der Würde des Menſchen ent⸗ 
ſprechen, ſondern weil die äußeren Lebensverhältniſſe ſie erforderten. Ohne 
eines weiteren Beweiſes wird jeder Denkende gern eingeſtehen, daß eine 
Religion welche als Formalismus auftritt, hemmend auf die Veredelung des⸗ 
menſchlichen Geiſtes wirkt; auch der Wiſſenſchaft raubt Dei ihren erbabenden 
Einfluß auf das Gemüth, weil ſie dieſelbe nur als Mittel zur Erreichung 
egoiſtiſcher Zwecke erſcheinen läßt. Die Schein⸗Orthodoxie bildet beſten Falles 
Staatsbürger, welche zwar die Staatsgeſetze achten, weil die Uedertretung 
derſelben mit Strafen bedroht iſt, aber keine Menſchen. welche in Achtung 
ibrer eigenen Würde rechtſchaffen handeln. — Ferner wird jeder ehrlich Den⸗ 
kende ohne Weiteres zugeben müſſen, daß ein Unterricht, der das menſchlich 
Unfaßbare und Unergründliche zum Gegenſtande hat, nicht erziehend und bet: 
edelnd auf die menſchliche Natur einwirken kann. Ein ſolcher Unterricht lahmt 
die geiſtigen Kräfte und hemmt das Herz in der Bethatigung wahrer Men⸗ 
ſchenliebe. Bei den meiſten Menſchen ſpielt eine ſolche Religion die Rolle 
eines Zuchtmeiſters, der aber die Augen ſchließt, wenn die natürlichen Triebe 
und Lewenſchaften erwachen. 2 

8. Die Unverträglichkeit einer vernünftigen und veredelten Volks⸗ 

bildung mit den Lehren eines ſtarren Kirchenglaubens, ſowie die 
7 e Folgen des Ineinandergreifens beider Richtungen. 

Es kann darüber kein Zweifel obwalten, daß ein geiſtbildender Unterricht 
in den verſchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaft neben einem orthodoxen Re⸗ 
ligionsunterrichte zur wahren Unmöglichkeit wird. Einige Beiſpiele werden 
dies zur Genüge zeigen. Welchen Eindruck ſoll die Lehre von den Wundern 
auf das Gemüth des Kindes machen, wenn ihm anderſeits gelehrt wird, daß 
Sail und Kraft unabänderlich mit einander verbunden find? Die Lehre von 
der Bildung der Erdrinde und von den Erſcheinungen im Weltenraume ſind 
unverträglich mit der Schöpfungsgeſchichte der Bibel. Wenn der Unterricht 
in der Geſchichte die Fortemwickelung des Menſchengeſchlechts, von den Ur⸗ 
zuſtänden der Cultur bis zu dem gegenwärtigen Standpunkte derſelben, lehrt, 
ſo untergräbt er den Glauben an den paradiefiihen Zuſtand der erſten Men⸗ 
ſchen. Wenn die Erziehung den Satz aufſtellt: „dente und arbeite”, jo ger 
räth ſie in Conflict mit dem Satze der Kirchenlehre: „bete und arbeite”. 
Wenn eine bere und gemütbbildende Erziehungsmethode von dem Kinde ver⸗ 
langt, aus Selbſtbewußtſein und eigener ſittlicher Kraft rechtſchaffen zu 
handeln, jo widerspricht ſie der bekannten Kirchenlehre, nach welcher der Mensch 
in Folge ſeiner ſündigen Natur aus al ſelbſt zum Guten untüchtig iſt. 

Was wird die Folge dieſer Widerſprüche ſein? Geringſchätzung der Re⸗ 
Doten — Geringſchaätzung der Wahrheit. Dann tritt jener von der Ortho⸗ 
dorie und von uns nicht minder gefürchtete Zuſtand ein, daß dem heran⸗ 
wachſenden Geſchlechte nichts heilig iſt; dann bricht die Zeit herein, wo Ge: 
wiſſenhafligkeit, Treue und Wahrhaftigkeit Kindermärchen geworden find; 
dann treten an die Stelle des wahren Chriſtenthums, an die Stelle der 
Menſchenliebe Egoismus und kalte Berechnung. Man wundere ſich nicht, 
daß unter dieſen Zuständen ein Geſchlecht heranwächſt, das in ſeiner Mehr⸗ 
zahl entweder aus Religionsſpöttern, aus Scheinfrommen oder aus Fana⸗ 
tikern beſteht. Die Quellen dieſer Unheil drohenden Zukunft liegen unſtreitig 
in der zwitterhaften Stellung der Volksſchule, welche eine allgemeine Volks⸗ 
bildung auf wiſſenſchaftlicher Baſis neben einem orthodoxen Kirchenglauben 
erzielen ſoll. Wir ſtehen daher vor einer Alternative: Man ſehe entweder 
von einer den jetzigen Cultuverhältniſſen entſprechenden Volksbildung ab, 
o der man verweiſe den Unterricht in den Glaubenslehren in die Kirche. 

(Schluß folgt.) 


Berlin, 1. November. Der geſtrige Privatverkehr eröffnete in abwarten⸗ 
der Haltung, Schluß ſchwächer. Bahnen zeigten ſich feſter. November» 
Courſe: Oeſterr. Credit⸗Actien 336,50 —340 etw. bis 337,50, Lombarden 
170,50—171—168,50, Franzoſen 482 etw. bis 485 482,50, Galtzier 85,75 
8684,50, Papierrente 61,50, 1860er Looſe 111 109,75, Ital. Rente 
71,85—71,75 bez. u. Gd., Türken 24,50 — 24,25, Rumän. Eijendahn 29,25 
—29,35— 29, Berg.⸗Märk. Eiſenbahn 76,25 76,50—76,25, Berlin Botspamı 
Magdeb. 62,50, Koln-⸗Mindener Eiſenbahn 89,25—89,50— 89,25, Npeiniide 
Eisenbahn 106,50 107,25 107, Disconto Commandu 117,50 etw. bis 119,56 
ls, Reichsbank⸗Anth. 152, Darmſtädter Bank 107,50 —107, Laurajütte 
73,85 —74,25—73,50, Provinzial⸗Disconto 74. 

Das heutige Geſchäft zeigte Déi beruhigter, zumal man Di von der ge⸗ 
meiunſchaftlichen Action der Großmächte in der Türkei Manches verſpricht, 
hatte aber auch nur eine ſehr geringe Ausdehnung gewonnen, da des katho⸗ 
lichen Feiertages wegen die Börſenverſammlungen in Paris und Wien 
ausfielen, jo ermangelte die Börſe nicht nur der von den auswar⸗ 
tigen Plätzen ſonſt wohl gegebenen Anregung, ſondern es blieben 
auch meiſt die Arbitrageaufträge aus. In der allgemeinen Sifaa⸗ 
tion der Boͤrſen und des Geldmarktes bat Dë nichts geändert. Die 
feſtere Stimmung umfaßte im Uebrigen met alle Gebiete. Von den inter⸗ 
nationalen Speculations⸗Effecten zeigten ſich Lombarden recht feſt und er⸗ 
fuhren gegen die letzten Notirungen eine ziemlich erhebliche Coursſteigerung. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn hatte mit der niedrigſten Sonnabenpnotiz er» 
öffnet, zog dann aber ebenfalls um mehrere Mark an. Oeſterreichiſche Credi⸗ 
Actien gingen unter mehrfachen Schwankungen ziemlich rege um, beſſerten 
aber ſoweit den Cours, daß der Adſtand gegen Sonnabend fait gänzlich ver⸗ 
ſchwand. Oeſterreichiſche Nebenbahnen blieben im Allgemeinen ſehr full und 

nig ſeſt. Galizier erwieſen ſich zum Schluß ausgeſprochen matt, auch 
Cliſabeth⸗Weſtbahn ging zurüd. Disconto⸗Commandit⸗Antheile wurden 
ſehr lebhaft umgeſetzt und machten in der Coursdewegung ſebr erheb⸗ 
liche Schwankungen durch; fie notiren: "118%, ult. 117—120—117%— 119, 
Dortmunder Union 11%, ult. —, Laurahütte 69,75, ult. 70-70% —69—69%. 
Fur auswärtige Staatsanleihen trat meiſt eine recht lebhafte Kaufluſt auf, 
nur öſterreichiſche Voie de 1870 waren matt und angeboten. Oeſterreichiſche 
Renten dagegen ſehr feſt. Türken und Italiener ruhig, ebenfo auch ruſſiſche 
Werthe. Preußiſche Fonds verkehrten in beſſerer Tendenz. Hypothekenpfand⸗ 
briefe begegnen wieder größerem Vertrauen. Das Prioritätengeſchaft war 
bei matter Tendenz ganz belanglos. Oeſterreichiſche Prioritäten waren feſter. 
Lemberg⸗Czernowitzer ſehr gefragt. Einzelne Ruſſiſche Prioritäten ſtärker 
gedrückt. dem Eiſenbahnactien⸗Martze blieben die Umſäte klein und 
erfuhren die Courſe nur ganz belangloſe Veränderungen. Ober ſchleſiſche 
Bahn feſt. Rumänen trugen einen feſten Charakter, Rumäniſche Coupons 
wurden zu 6 M. gehandelt. Bankactien ohne Leben. Braunſchweiger Banken 
ſteigend. Berliner Caſſenverein angeboten, Breslauer Discout und Säit, 
Bankverein matter, Schaaffhauſen ebenfalls gedrückt. Mecklenburger Deviſen 
offerirt. — Induſtriepapiere wenig beachtet. Flora beſſer, Landerwerb und 
Bauverein zog etwas an, desgleichen auch ymmobilien, Centralfactorei höher. 
Wöhlert in lebhaftem Verkehr, Görlitzer Eiſenbahnbedarf und Datt, Lloyd 
beliebter, Kramſta Leineninduſtrie beſſer. Leopoldshall zu letzter Notiz rege, 
Arenberger und Bochumer beſſer, Phönix A. und Tarnowitzer höher. Gelſen⸗ 
lirchen matt, Markiſch⸗Weſtfäl. Bergwerk niedriger, Harpener nachgebend. — 
Um 2% Uhr: Schwach. Credit 338, Lombarden 180, Franzoſen 486, Reichs⸗ 
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